
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 35 (1945)

Heft: 1

Artikel: Der 410jährige Greis von Beatenberg

Autor: Maurer, Fritz

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-633619

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-633619
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


«sœ» ^
##t «Mr

$
' S* ss ilïï 86

Auf dem „Stützli" in Beatenberg steht das älteste noch bewohnte Haus. — Einst rutschten
hier die kleinen Bauernbufién und -mMtschi auf harten Bänken herum — damals, als das

Haus als erstes Schulhaus der Gemeinde diente

Rechts: Viele Generationen der Familie Biihlmann lebten unterm Dach des „Stützli". Der
heutige Herr des Hauses beim Rüsten des Holzes — das nicht mehr im alten Ofen

knistern wird

Leidlig nickte.
„Der zweitprämiierte Entwurf ist künstlerisch durchaus

vollwertig, trotzdem möchte ich der Jury beipflichten, auch
ich gebe dem erstprämiierten bei weitem den Vorzug. Ich
möchte sagen, dass ich schon lange nicht' mehr einen so er-
freulich beschickten Wettbewerb gesehen habe. Um so mehr
dürfen wir getrost dem Urteil des Preisgerichtes zustimmen,
als wir sicher sein dürfen, ein wirkliches Kunstwerk vor uns
zu haben, denn es gibt kein besseres Kennzeichen als die
Tatsache, dass es nicht nur neben mittelmässigen Werken
Bestand hat, sondern sogar gute Mitbewerber beträchtlich
überragt-. Der drittprämiierte Entwurf, um noch kurz davon
zu sprechen, dürfte wohl auf alle Fälle hinter den ersten
beiden zurückbleiben, ich habe nicht den Eindruck, dass es
die Absicht des Stifters gewesen ist, sich auf diese Weise
ein eigentliches Denkmal setzen zu lassen. Die vorgeschla-
gene Lösung ist an sich recht wohl gelungen, scheint mir
aber aus den erwähnten Gründen nicht in Betracht zu
kommen, um so weniger, als die andern beiden Projekte
und insbesondere das erstprämiierte einen bedeutenden
Vorsprung haben."

„Wünscht weiter jemand das Wort?" fragte Leidlig und
blickte in die Runde.

Mutschier kaute an einem Satz, den er vorbringen wollte,
dabei presste er mit dem Stehkragen das Unterkinn vor.

„Herr Gemeinderat, bitte", sagte Leidlig zuvorkommend.

er durch solche Betätigung seine Mitgliedschaft bei der
Kunstkommission rechtfertigen, sagte laut: „Sehr richtig!"
wofür er von Leidlig einen dankbaren Blick erhielt.

„Nun wäre also der Zeitpunkt gekommen, in dem wir
uns nach den Bestimmungen des Testamentes schlüssig zu
werden haben. Das Preisgericht hat die drei Preise verteilt,
der erste Preis ist dem Entwurf mit dem Motto: „Jung-
brunnen", der zweite dem mit dem Motto „Tränke" und
der dritte dem mit dem Motto „In Memoriam" zugesprochen
worden. Sie haben die Entwürfe in Augenschein genommen,
und wir können zunä'chst einmal feststellen, dass alle drei
prämiierten Projekte durchaus einer Ausführung würdig er-
achtet werden könnten. Es gilt nun also, die drei Projekte
gegeneinander abzuwägen, Wobei auch gewisse Impondera-
bilien eine Rolle spielen können.. ."

Da Leidlig eine Pause machte, meldete sich Rieter zum
Wort.

„Bitte, Herr Redaktor..."
„Für mich ist es keine Frage", sagte Rieter, „dass der

erste Preis zur Ausführung kommen sollte. Das Preisgericht
hat auch diesen Entwurf ausdrücklich zur Ausführung
empfohlen, was aus mir nicht bekannten Gründen der Herr
Präsident in seinen Darlegungen nicht mitgeteilt hat..."

„Ich War ja noch gar nicht zu Ende", Wehrte sich Leidlig.
„Dann bitte ich um Entschuldigung", sagte Rieter

höflich. „Gestatten Sie, dass ich fortfahre?"
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Klaus als erstes Zckuiiiaus äsr LsmSinäs äisnts

Ssckts: Viele tZsnSrationsn äsr kamilis Sükimann isbisn unterm Oacä äss „Ltütiii". Osr
ksutigs KIsrr äss klausss beim Küsten äss ktol^ss — äas nickt mskr im alten Ofen

knistern virä

l^siklig nivktv.
„Der Tweitprämiierto kntwurk ist künstlerisek kurekaus

vollwertig, trotTkem möekts iek der kurv koipkliekten, suek
ink geke cisin erstprämüerton kei weitem Kon VorTug. là
mäekte sagen, dass iek sekon lange niekt msKr einen so er-
lreuliek kesvkiekten N'ettkeWeik geseksn kako. 15in so mekr
clürken wir getrost ciein Urteil des proisgeriektes Tustimmen,
als -wir sinker sein kürlon, ein wirkliekes Kunstwerk vor uns
TU kaken, kenn es gidt kein kesssrss KennTsieksn als kie
Datsaeko, kass es niekt nur nsken mittelmässigen ^Verkon
Destank kat, sankern sogar gute Nitkewerker ksträektliek
ükerragt. Der krittprämüerto pntwuik, uni nook Kur/ kavon
Tu spreekon, kürlte wokl suk alle pälle kintor Kon ersten
koikon Turüekkleiken, iek kske niekt ksn pinkruek, dass es
kie ^.ksiekt kos Ktilters gewesen ist, siek aul Kiese "Weise
ein sigentliekss Denkmal sotTen Tu lassen. Die vorgesekla-
gene kösung ist an siek rsekt wokl gelungen, sokeint mir
aber aus Kon erwäknten Drunken niekt in Detraekt Tu
kommen, um so weniger, als kie anKorn keiken Projekte
unk inskesonkere kss erstprämnsrto einen kekoutsnken
Vorsprung kaken."

„"Wünsekt weiter jemsnk kas ^Vort?" fragte keiklig unk
kliekto in kie Dunke.

Nutsekler kaute an einem ZstT, ksn er vordringen wollte,
kakei presste er mit kem Ktokkragen kas Dnterkinn vor.

,,klsrr Demoinkorat, Kitts", sagte keiklig Tuvorkommenk.

er kurek solvke Detätigung seine Nitglioksekalt bei ksr
Kunstkommission reektlertigen, sagte laut: ,,8ekr riektig!"
wofür er von Keiklig einen ksnkkaren Dliek erkislt.

„Kun wäre also kor Zeitpunkt gekommen, in kem wir
uns naek ksn Destimmungön kos Postamentes seklüssig Tu
werken kaken. Das proisgoriokt kat kie krsi preise vorteilt,
ker erste preis ist kem Kntwurf mit Kem Notto: „kung-
krunnen", ker TWoite kem mit ksM Notto „Pranke" unk
ker dritte kein mit kem Notto „In Nomoriam" Tugesproekon
worden. 8is kaken kie Kntwürfe in Vugensekoin genommen,
unk wir können Tunä'ekst einmal feststellen, kass alle drei
prämiierten Projekte kurokaus einer Vusfükrung würdig er-
aoktet werken konnten. ps gilt nun also, kie drei Projekts
gegeneinander akTUwägen, wokoi suok gewisse lmponkers-
kilien sine Dolls spielen können.. ."

Da keiklig eine pause maokte, meldete siek Dieter Tum
"Wort.

„Ditte, Derr Dekaktor..."
„Dur miek ist es keine präge", sagte Dieter, „dass ksr

erste preis Tur Vusfükrung kommen sollte. Das preisgsriokt
kat auek Kiesen pntwurf auskrüekliek Tur Vusfükrung
empfoklen, was aus mir niekt kekannton Drunken ker lkerr
Präsident in seinen Darlegungen niekt mitgeteilt kat..."

„Iek War ja noek gar niekt Tu pnke", Wekrte siek keiklig.
„Dann kitte iek um pntsekulkigung", sagte Dieter

kölliek. „Doststton Kie, kass iek fortfskre?"
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Links: Schwarz, verrusst
ist die Küche, Die Balken
sind verkohlt, und der
holprige Steinboden aus-
getreten. Aber was tut's?
Des Bauern Schwester
sinnt mit Wehmut an des
Hauses Tod

Rechts: Die Sonne ver-
sinkt langsam hinter der

Stockhornkette, Die
abendlichen Nebel, die
von der Jungfrau hinten
durch dieTälerstreichen,
färben sich rot. Es ist,
als ob der Tod sich lang-
sam dem „Stützli" na-
hen würde

och über den Wassern des Thunersees, auf sonni-
ger Terrasse, rings umgeben von der prächtigen Alpen-
weit des Berner Oberlandes, steht der Greis von Beaten-
berg. 410 Jahre alt ist das Oberländerhaus geworden;
es ist das älteste noch stehende Gebäude der ganzen
grossen Gemeinde. Auf einer am Ofentritt angebrach-
ten Zahl, 1534, lässt sieh das Baujahr ablesen. Stumm
lieglt es da, ein wenig schwach und baufällig, wie alles
auf der Welt, dessen Jugend weit, zurückliegt. Zum
letztenmal hat diesen Herbst das Haus am «Stützli»
die Blätter fallen hören. Wenn im Frühling die La-
winen zu Tale donnern werden, wird neues Holz hier
wachsen, wird ein Aufrichttännchen den neuen Gie-
bei schmücken. Neues kommt — und Altes geht. Der
Kreislauf des Lebens, dem alles untergeordnet ist.

„Ich finde auch das Thema sehr schön, und die Figuren
haben wirklich einen allgemein menschlichen Inhalt",
dröhnte Mutschier mit, Salbung.

„Hm. ja.. ." begann Leidlig und räusperte sich ein
paar Mal, bevor er wieder ansetzte: „Ich muss leider ge-
stehen, dass ich Herrn Redaktor Rieter nicht beipflichten
kann. Für mich kommt der erste Preis für die Ausführung
aus verschiedenen Gründen nicht in Betracht. Auch bin
ich überzeugt, dass das Preisgericht anders geurteilt hätte,
wenn der Wettbewerb nicht anonym gewesen wäre. Ich
möchte mich hier nicht des Langen und Breiten auf das
Für und Wider der Anonymität bei Wettbewerben einlassen,
ich bin im allgemeinen und aus guten • Erfahrungsgründen
ein Gegner der anonymen Ausschreibungen. Ich befürchte,
dass Herr Schwerdtlin noch zu jung ist, um die volle Gewähr
dafür zu bieten, dass ihm auch die Ausführung gelingt. Ich
möchte beifügen, dass-ich Gelegenheit hatte, gerade noch vor
der Sitzung mit 'Herrn Schwerdtlin zu sprechen, und es
war mir interessant, zu hören, dass er selber mit seinem
Entwurf gar nicht zufrieden ist. Er sei nur eine Andeutung
dessen geworden, was er eigentlich habe machen wollen,
und er wundere sich fast, dass er für diesen Entwurf den
ersten Preis erhalten habe. — Wenn aber der Künstler
selber so über sein Werk denkt, so scheint es mir, dass wir
es doch als ein allzu grosses Wagnis ansehen mtissten, ihm
die Ausführung in Auftrag zu geben. Denn die Arbeit, die
nun erst geleistet werden muss, setzt noch ganz andere

Fähigkeiten und auch technische Fertigkeiten voraus, als
der blosse Entwurf, der ja mit viel einfacheren Mitteln zu
inachen war."

Bei den letzten Sätzen war Rieter zornig geworden.
Zwar gelang es ihm, die heftigste Aufwallung zu unter-
drücken, er konnte sich aber nicht mehr zurückhalten und
fiel Leidlig ins Wort:

,,Ich möchte Sie doch bitten, Herr Präsident, Schwerdt-
lins Worte nicht in dieser Weise zu missdeuten. Was ein
Künstler aus dem Schaffensvorgang heraus sagt, kann nicht
in dieser Art gegen ihn ausgespielt werden. "Wenn mich
noch etwas hätte überzeugen können, falls ich nicht bereits
überzeugt gewesen wäre, so Wären es gerade solche Gedanken
gewesen. Freuen wir uns vielmehr, dass er noch nicht mit
sich zufrieden ist, obwohl er allen Grund hätte, auf eine
solche Auszeichnung hin übermütig zu werden. Wenn aber
ein Künstler mit seiner Arbeit nicht zufrieden ist, so heisst
das keinesfalls, dass die Arbeit an sich nicht gut sei, sondern
er misst sie an dem, was er an Möglichkeiten in sich spürt,
und an diesen gemessen sagt er dann vielleicht, das Ge-
leistete befriedige ihn nicht. Das aber in dieser Weise gegen
ihn auszuspielen, Herr Präsident, das finde ich, gelinde
gesagt, unerlaubt."

„Ich danke meinem verehrten Herrn 'Vorredner für seine
Ausführungen", sagte Leidlig mit erzwungener Höflichkeit
und seinem säuerlichen Lächeln, aber er War offensichtlich
gereizt, denn er putzte mit seinem Taschentuch eifrig den

Mit reicher Ernte, nach
dem harten Tagewerk,
kehrt der alte Bauer
heim — auf seine Ofen-
bank. Noch dringt der
Duft schmorender Aepfel
durch die Stube. Wie
bald wird es jedoch der
Geruch frischer Farbe
und des jungen Holzes
sein?
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c>à über Veit Wässern âes Lliuusrsess, auk scmrii-

gei- 'terrasse, rings uiugedea vcui cier präeiitigeu âipen-
weit <tes kerner Qbsrlanclcs. stsbt cler t-treis von keaten-
derg. 41V «laiue alt Ist «las VUeriänciertiaus Aew?>r<ien!
es ist às atteste nook steiienüv dedauâv ver gsuv.eii
grossen deux incle. áut einer arn Otentritt angebrsâ-
ten Aalii, 1S34, lässt siâ às lîauiatir adiesen. tstinnin
liegit es cia» à wenig- sebwaeii unci dautällig, wie ailes
ant cler Welt» clessen àgvnà weit vnrtiekliegt. iSuin
letàiunaì liat ciiesen kerbst vas kaus arn «8tnt/.Ii»
ciie kiàttvr källsn Iiören. Wenn in» kriitiiing âis I>a-
wtnvn scu ttaie clnnnern wsrâen» wirci neues kolis liier
waelisen, wirâ ein ^4ntrielrttännâen clen neuen die-
bei solunüäen. Keues koinint — uncl àltes gebt, ver
Itreislaui âes Vedvns, «lein alles unitergeorânet ist.

>,Iek kinds Stielt das pksma sskr sekön, uncl âis Biguren
kaken wirkliok einen allgemein mspseklioken lnkalt",
dryknts Nutseklsr nut 3alkung.

,,llm. ja.. begann bsidlig nnd räusperts sielt sin
paar Nal, kevor er wieder ansetzte: ,,Iek inuss leider ge-
stsksn, dass iok Herrn Bsdaktor Bieter niekt keipkliekteit
kann. Bür miek kommt der erste preis für ciie fWskükrung
sus vsrsekiedensn Bründen nieltt in Bstraekt. ^uelt l>in
ieli überzeugt, clsss das preisgeriokt snclsrs gsurtsilt kätte,
wenn cler Wettbewerb nieltt anonym gewesen wäre. Ieli
rnöoh,te mieb kier nieltt des bangen uncl Breiten auk clss
Bür uncl Wider cler àonvmitàt bei Wsttkevcerbsn einlassen»
ielt bin ins allgemeinen uncl sus guten brkakrungsgründsn
sin Bsgner cler snonvmen »Vussekrsikungen. Ieli bskürokts,
dass Herr Lokwerdtlin noelt z:u junA ist, uin clis volle Bswäkr
äskür Kisten, clsss ibm auok clis ^ustübrung gelingt. kok
möekte bsikügsn, dsss-iek Belegeubeit listte, Aerscîe 7>oelt vor
cler Ait^unZ mit llerrn ZeliWsrcltlin ?u sprselten, uncl es
wsr mir interssssnt, ^u ltören, clsss er selker mit seinem
Bntwurl Agr nieltt xulrisclen ist. Br sei nur eins ^ncleutunA
(lessen Asworclen, wss er ei^entlielt lislis mselteu wollen,
uncl gr wunclsre sielt kssi, clsss er kür cliesen Lntwurk clen
ersten Breis srltslten ltsks. — V/snn sker cler Künstler
sslltsr so üker sein Werlc clsnlct, so selrsint es mir, clsss wir
es cloelt sls sin sll?u grosses ^Vsg-nis snselten müssten, iltm
clis ^.tjlàkrunZ in àktrsg ^u gsken. Denn clie ,-Xrl>e.it, clie

nun erst xeleistet werclsn mtiss, sst?.t noelt gunx snclere

BsltÌAli.eitsn uncl suelt tseltniselis pertiAìeitsn voraus, sls
cler Itlasss Lntwurk, cler js mit viel sinkseltersn Nittsln üii
insvlisn war,"

Bei clen letzten 8st^sn wsr Bieter xorniA Asworclsn,
^Wsr AelsnA es il>m, clis liektiAsts àtkwallunA ?u unter-
clrüelcsn, er lconnts sielt stier nieltt meltr xurüelcltsltsn uncl
kiel Bsi<lIÌA ins Wort:

,,loli möeltte 3is cloelt kitten, llsrr Brssiclent, öeltwerclt-
lins Worts nieltt in «lisser Weiss ?u missclsuten. Wss ein
Künstlsr aus cism ZoliskkeitsvorAsnA ltsrsus ssZt, lcsnn nieltt
in clisssr ^rii zogen ikn ausgespielt wvrclen. Wenn rnielt
noelt etwas liâtts ükerziöuzen können, tails iok nieltt dersits
üksr^eugt gewesen wäre, so waren es gerade solelis Bedanken
gewesen. Brsuen wir uns vielmekr, dass er noelt nickt mit
sielt ?ukrisdsn ist, okwoltl er allen Brund llätts, auk eins
soleke àszioieknunz kin üksrmütig su werden. Wenn aber
ein Künstler mit seiner àbeiî niekt ?.ukrisdsn ist, so keisst.
das keinsskslls, dass die /^rkeit sn siek niekt gut sei, sondern
er misst sie an dem, was er an Nögliekkeitsn in siek spürt,
und sn diesen gemessen sagt er dann vielleiekt, das Bv-
leistete bskriedigs ikn niekt. Bas aber in dieser Weise gegen
ikn auszuspielen, llsrr Präsident, das linde iek, gelinde
gesagt, unerlaukt."

,,Iek danke meinem vsrekrten llerrn Vorredner kür seine

àskûkrungsn", sagte Bsidlig mit erzwungener llükliekksit
und seinem säusrlieken läekeln, aker er war nkksnsioktliok
gereift, denn er put?te mit seinem paseksntuok eitrig den
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